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Uon Johannes Althausen

Wo steht

JOoHN POBEE, Theologieprofessor AusSs Ghana, Direktor des Programms für
Theologische us  ung beim ORK und seıt Juli 19858 Präsiıdent der
„International Association ftor Missıon Studies“ (IAMS), ESCHIO. SCın aupt-
referat auf dem Kongreß Rom -  opıng agaınst ope Biblical Perspec-
tiıve mıt den Worten „Utopia muß nıcht Jedem eINE Ulusion SC1N
Be1i olchem Taäumen können WIT Lichtstrahlen der Hoffnung sehen. Dıe
(0)  ung, die aus der Perspektive des auDens kommt, 1st SOIC eın Taum
VO: dem Schöpfergott, der die rde auf dem Teller seiner Hand tragt. Aber
gleichermaßen WIC. ISt, diıese ung ausgedrück und gestaltet wird

Symbolen und Zeichen der (0)  ung, die allen und jeder
esellschaft ,1bt.

Das Wagnıs des Kongresses, die Zukunft schauen, konnte trotzdem
L1UT ansatzwelıse gelingen. Neben der geistlichen Ermutigung VO: 'OBEE WarTr

VOT allem F/NRIQUE DUSSEL A4us Mexiko, der ınem ach VO' weisenden
achdenken Sein Refterat über „Dıe Zukunft der Missiıonen
drıtten Jahrtausend“® geht VO: der These AUS: Dıe olle des europäischen
Christentums als Mittelpunkt der Geschichte dauerte L1UTE eın Viertel der Zeıt
seiner Geschichte. In den ersten 500 ahren SE1 die Kırche Ee1INE Märtyrer- und
Armenkirche SCWCSCH. Dann wurde S1EC nach der kostantinıschen Wende
unmissionariıisch. ährend der 1000jähriıgen elagerung durch den Islam sE€1
S1E provinzıiell geworden. Universal WAar die Religion MOHAMMEDS. TSt der
Neuzeit habe sıch das Blatt wıeder gewendet. Reformation, Gegenreforma-
tıon und Seefahrt führten missionNarıschen Aktivitäten. Freilich sSe1
auch daraus eiNne eurozentrische Mıssıon geworden, seıt 1945 abgelöst durch
ınen amerıkanıschen Weltanspruch. Aber diese sEe1 ach 500 ahren
bentalls nde. Die Emanzıpation der Menschen den anderen Kontinen-
ten läutet eiNE Ara e1n. Dıe wichtigsten Herausforderungen für die
Menschheit heute selen Entkolonialısierung und Sozialısmus. Dıe Armen
rückten auf. Das dritte Jahrtausend habe begonnen.

Kıiırchen- und Missionsgeschichte VO: Süden esehen nötıgen
überprüfen, ob die Perspektiven der Weltverantwortung der Kırchen der
Öördlichen Hemisphäre noch stımmen. DUSSEL spricht darüber etzten Teil
se1ınes Referates: die Stelle der es beherrschenden die
Aufgabe der Kırchen, sich einer religiös pluralistischen Welt und
partnerschaftlichem Zusammenleben orlentieren. Missıon se1 nıcht mehr
ach ußen nötg. Der Nachbar ordere heraus. Christen en nıcht das
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letzte Ösende Wort für die Menschen ihrer Zeıt. Vielmehr gelte ©: VOT allem,
Solidarıität bewähren Es gäbe auch kein geographisches enmehr für
die Missıon. Dıe Miıssıon, dıe Jetzt dran sel, sSeCe1 Miıssıon „mMıt Solidarıtät, eINE
ökumenische, weltweıite, multizentrierte Miıssıon, die die Differenzen
gemeinsamen Geist respektiert, weder mıt ınem entrum, noch mıt ıner
Peripherie, weder mıt Metropolen och mıt Kolonien, sondern Einheıt,
iner CUu! Art Einheit“, die AuUS Joh 7,20—-22 abzulesen Nal

Aus ıner CUu!: Geschichtsschau entsteht der bessere Durchblick die
Zukunft. das Utopıen sınd, VO: denen OBEE sprach? e  en  S hat der
indısche Jesult d uUus Rom , MICHAEL AÄMALADOSS, auch Mitglied der
IAMS-Exekutive, seine Reaktion auf den Mexıkaner als zustiımmende
gemeınt, WECINN ınen weltweiten geistlichen Humanısmus forderte.
Globale und ganzheitliche Miıssıon iSt, wurde hiıer klargestellt, nıcht die
Addıtion verschiedener Wege ZUX Mıssıon seıt der Reformation, sondern eINE
LEUC ualität, die Qualität des dritten ahrtausends. Das hrt ber die
„ökumenische Missıon“ der 560er Jahre hinaus. In dem gememınsamen Haus,
dem WITr heute en, mussen WIT VOT em lernen, miıteinander en und

arbeiten, und ‚Wal gerade mıiıt denen, denen WITr bısher meınten, das
Mitwohnrecht absprechen F, Religionen, TImMen A.

Es gab mehr als 200 Teilnehmer Kom. Sıe kamen VO  - überall her. Aber
S1C wWaren doch eigentlic LUr eın „Klub“ F's nıcht verkennen, wıevıel
noch alten „Missionsbahnen“ gedacht und gestrıtten wurde. Um
wichtiger WAarTr die Zusammenkunft. Sıe führte das ist eiıne IAMS-Eıgenart
Praktiker und Theoretiker ZUSAINNCIN. In der Tat half das sehr realıisti-
schen Diskussionen. Falscher Optimısmus eigentlic nıcht hören.
Missionsleute sınd auch 11U! eın schwaches Häuflein mıt TENzZEN und
Unvollkommenheiten. Aber gab NEUEC Perspektiven. Darum kann ım
abschließenden Aide-Memaoire auch heißen Wır bekamen „einen orge-
schmack VO dritten Jahrtausend der Miıssıon“.

Wıe hat 1AMS getagt?
Zur Zeıt der Tagung Rom gab 489 Einzelmitglieder SOW1e 44

korporative Mitglieder der Veremiugung. Nur der Mitglieder wohnen der
DDR, anderen osteuropäischen sozialistıischen Ländern keiner. Von den
Rom versammelten Teilnehmern gehörten LIUT die te dazu. Die
Ausstrahlungskraft VO: 1AMS 1st ermutigend. In Rom der VIL Kongreß.
Vorher hatte sıch 19792 /AdS  —_ Gründun VOIl IAMS Driebergen/Holland
versammelt, 1974 Frankfurt/BRD, 1976 San Jose/Costarica, 1978 New
York/USA (Maryknoll), 1982 Bangalore/Indien und 1985 Harare/
Zıimbabwe. Der VIIL Kongreß soll 1991 Brasılien der auf Hawan stattfin-
den

Das vielfältige Programm Rom entsprach dem Tagungsstil ines Kon:
STECSSCS. Vorgeschaltete Besuche dienten dem Kennenlernen neuartıger M1S-
sıonarıscher Projekte, eLtwa der Arbeit mıt Zuwanderern AusSs me1st SU!  en
Ländern (Rom, Frankturt), der Begegnung miıt anderen Religionen der
Weltanschauungen Islam Rom, Gossner-Mıssıon der DDR), Heilungs-
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projekten Bischof MILINGO Rom ) U, In sogenannten „Forum-Papers”
wurden eıgene Forschungsergebnisse vorgetragen. Von missionshiıstorıschen
Spezialforschungen bis ZU)]  — Auseinandersetzung mıiıt relig1ıösen ECWE-
SUNSCIl Walr hıer EeINE große 1eltfalt VO:  - Themen angeboten. Den Kern der
Zusammenkunft boten die gena.nnten Hauptvorträge muıt angefügten vorbe-
reıiteten Reaktionen Z jeweils anderen Kontexten SOWI1E die WOT:  OpS,
deren Berichte demnächst 1Im ourn VOI)1 IAMS, MISSION STUDIES, publizıert
werden. Beıträge kamen schließlich uUrC. eın ängeres Grußwort des Präsıiı-
denten des vatiıkanıschen „Sekretarıats für dıe Nichtglaubenden”, Kardinal
POUPARD, und durch die Präsiıdentin VOIN IAMS, eine Maryknoll-Schwester, DR.
JOAN CHATFIELD/Honolulu.

Vor Jahren schon 1AMS perm:  € Projektgruppen entstanden.
Sıe tühren nıcht L1IUT verbindliche Diskussionen, sondern wollen Zusammen-
arbeiıt herstellen, auf dem Sektor VO:  - Dokumentatıon, Archivwesen und
Bibliographie In Rom hat dieses „DAB-Projekt” 1Im SC. den Kongreß
über EDV-Kooperatıon kontferiert.

SAM” (Bıbliıca. Studıies and Missıion) wiıll biblische eologıe Lichte
des Missionsgedankens treiben. Angesichts starker tundamentalistischer Ira-
ditionen auf diesem und aktıver hermeneutischer useinandersetzun-
SCH 1st wichtig, dafür en Öökumenisches Netzwerk besteht. Es 1st sıcher
bezeichnend, gerade südafriıkanische Theologen daran Interesse
en.

Seılt einıger Zeıt arbeitet uch das Projekt „Kırche als eINE eulende
Gemeinschaft €  g) Mıiıt seinem gerade erst 1IC  - bestimmten Vorsıitzen-
den, CHRISTOFFER (JRUNDMANN VO: Deutschen nstıtut für rztliche Mıssıon

Tübingen, hat die Gruppe Rom iınen CUu!l Arbeıtsgang erötinet.
Heilungsversammlungen, -gottesdienste und mıt Heilung beschäftigte vielfäl:
('.1g6 kirchliche Aktiviıtäten Sind immer häufiger anzutreften. Alle Erdteile
werden davon ertaßt. Und oft 5 eraten Gemeinden, Theologen und
Kırchenleitungen ın große Verlegenheit, weiıl sS1Ce damıt nıcht umzugehen
verstehen. Wo ist schließlich dıe Grenze „New Age”? Dıe Projektgruppe
will eINE Bestandsaufnahme versuchen und theologische Leitlinien erarbe:i-
ten

Zu weıteren Projekten hat sıch weder personell noch tinanzıell die
nötıge Basıs schaffen lassen. Aber der Austausch über Publikationen, dıe
Querverbindungen zwıschen kiırchenhistorischen und missionshiıistorischen
Arbeıitsgruppen d 1st auch Rom weıter epflegt worden.

I1AMS 1st nıcht 11UT international, sondern auch interkonftessionell und
Oa interkulturell. Es War nıcht leicht, während des ONgTESSES eın geme-
Sd111C5S5 gottesdienstliches Leben estalten. Das eingesetzte Komutee
hat unter Leıtung VO' E.DITH BERNARD, ıner Mitarbeiterin des DIM Parıs,
ervorragende Arbeit geleistet. Dıie täglichen Bıbelarbeıiten gyut vorbe-
reıtet. Höhepunkt gottesdienstlichen Lebens Walr der Abschlußgottesdienst
den Katakomben, EINE FEucharistiefeier wirklich Öökumenischem Geıiste.

Dıe katholische Umgebung hat wenıg auf den Kongreß iıngewirkt. Bıs auf
den genannten Besuch aus dem Vatikan und kurze Berichterstattung Radio
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Vatıkan 1ST nıchts geschehen Dıe katholischen Mitglieder VO: IAMS schienen
darüber WAa: enttäuscht Als gastgebende Ortsgemeinde hatte sıch C1]'|

Basısgemeinde ZU)  - Verfügung gestellt S1e besteht AusSs 111Cc1I VO:

Laıen, die NCr stillgelegten Kırche Mıssıon unter Leuten begonnen
en und SÖökumenisch offener Solidarıität versucht C] unhierarchische
moderne Großstadtgemeinde SC Die Freundschafft diesen
Leuten W ar wohltuender Oontras der VO:  > Hiıerarchen bestimmten
Umgebung des Petersplatzes

Wohinn geht Mi1tL AM.
In SC1H1CI olle als Reflektor des ONgTESSES hat Prof. 'S-WERNER

GENSICHEN/Heidelberg, 1nNneTr der AT und Mitbegründer VO' JAMS, davon
gesprochen, die Veremigung dıe Jahre gekommen SC1. Der 11CUC

Generalsekretär DR. ]JOACHIM WIETzZKE/Hamburg forderte NEUEC orgamsaton-
sche Strukturen. Je größer die Mitgliederzahl werde, desto schwerer gelhınge
CS, sachgemäßes Binnenklima Thalten aber die erbetene Regıiona
lısıerung e  gt 1St abgesehen VO:  - der anzıellen auch C111 rage diıe
betroffenen Mitglieder selbst Das Exekutivkomitee wird hıeran weıterarbei-
ten Außer dem Schatzmeister (MARTIN ConwaYy/Selly und dem General
sekretär gehört Aaus Furopa noch Tau Prof. VERSTRAFLEN GILHUIS/
Leiden

Irotz struktureller Probleme 1St der Wunsch sehr berechtigt mehr nteres-
se1tENSs der orthodoxen Theologen für 1AMS wecken nNnter den

Teilnehmern ollten ENSICHEN auch mehr Studenten SC} Ziele dieser
Art sınd Auch I1AMS lebt permanenten Finanznoöten €  5 Kongreß
1St Risiıko Mıt anderen Wissenschaftskongressen wiıird InNnan IAMS 111

schwer vergleichen können Aber be1 dieser Veremiugung 1SLE C111 hohe
Beteiligung Aaus den südlichen Kontinenten gewährleistet Und die Art ihrer
Arbeit 1St der Spezifik ihres Sachbereichs ANSHCILCSSCHL Vielleicht hat S1C darın
O54 C111 Pionierrolle unter anderen Oongressen spielen

Man hat Rom die „CWISC Stadt Dıe alten Zeıten siınd iıhr
überall präsent. Das ber scheint nıcht helfen uch die Utopıen für das
orgen CWUMCN her das egente1 schien der Zumindest auf den
ersten 1C begegnet dem Besucher Vatıkan und Umgebung, SA11Z
auffällig Vatıkan Museum, die Welt des Mittelalters und die konstantını
sche ttiıtüde ihrer Christen Allein Abschlußgottesdienst des VII IAM
ONgrTESSES leuchtete anderes Bild auf. der Stätte, die frühe
Christenheit ihre OoOten Glauben die Zukunft des Auterstandenen
begrub Christen die den Ran gedran: ‚9 hielt der als Flüchtling
AQus Zentralafrıka gekommene Bischot 1} e1iste afrıkanischen Heilungsglau-
bens und Wıssen die Gegenwart der früheren Generationen C111

Öökumenische Eucharistiefeier, die Menschen Aaus aller Herren Länder VOCI»

band Das War gememt als das AıdeMemoıire VO': „Vorgeschmack” sprach.
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